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Thomas Beckermann
"Die onne Sn Gestern ist eute.
kın Riß geht urc die Ewigkeit.
Zum Menschenbil iın der deutschsprachigen Gegenwarts-
iteratur

6 eit Ende einer Reéelästhetik 18% 3 der ite-
ratur alles möglich; gibt keinen anon ehr der

und keinen des Zwecks. Sie kann eitsprünge
chen oder eXtrem verlangsamen, edachtes und Geträumtes
glei chwer’tig neDen die Uung der Sogenannten ealı-
TCaät stellen, in ihr Sprechen nge und ere, und ihre
Figuren en zehn en oder uch keines. Verpflichtet
ist 3831 nu  H Ter eigenen Og.  © ben deshalb
bietet iıteratur dem enschen die einzigartige Möglich-
ke  sich SO darzustellen, wiıe ist oder
sich sahe, D Alltagsleben eıliner Gesellschaf
O der ege nNnıc mÖöglich 1s8t Das ber auch,
daß iteratur Au  ( aufif vermittelte se as mı der
ea Ter Ursprungsze Oder der Zeit des Lesers

tTun hat. 51ie ist ihre eigene Wirklic  ei  9 und aher
ıel freier), ra  er und eXzess.ı.ver im Ausdruck der
Wünsche und ÄAngste. ber sSie 18% ein Kompendium der
ehrsätze und gibt ne Handlungsanweisungen. Sie
sSe sich u  Nn aus den onologen einiger und
Wrr Wiederum Au  H auf eil sehr ferne nzeine
den Lesern urc die Jahrhunderte). Sie 18 gleichsam
ein Wwur in der Möglichkeitsform: Was are we
und MaCcC esem Frage-Ansatz erns 31 erzahlt

als irkliches

as Gregor SsSamsa WaC eınes Morgens als erwandel-
ter als Käfer) auf Mit esem Satz kann die Lek-
türe Sschon beenden: denn das gibt 3 garl’‘ Im



wirklichen en re© 1in der iılteratur ber
ohne we  eres. Nur muß eben gefragt werden Was edeu-
tet dieses Die 'Übersetzung' beginnt.
Nichts 18% in der teratur U:  H WOTr Z verstehen,
und dennoch besteht sSie NnNıchts als Wörtern Wer

i8t der Grass'Z  B, ist Werther), Sind die Buddenbrooks,
sche TOMMLEeTr skar Matzerath? Sie SiNd Au  H as,
von und ber 1i erzählt wird, 81l g8ind das Bild, das
Wlr VOo  - ihnen machen eine andere Existenz en
gie Und dennoch entwerfen . die Autoren ihre Figu-
r e  »3 eu  © daß meint, 81 könnten unter

eben, als se1ien g1e für bedeutend. Ailemal enthal-
ten ese geformten Sprachwerke das Menschenbild Ter
zZeit, das el das Bild der enschen Von gich selbst,
unter weichen Umständen si lebten/leben, worunter si
litten, si erhofften. iteratur 18tT ein ernstzu-

nehmendes, schwer-wiegendes Kondensat der umanen Be-

wußtseinsgeschichte. Gebunden O  S Einzelschickéale B g_
brochen durchs subjektive Erleben. Gerade deshalb
81 mmer wieder im iderspruc allen Ooktrinen
aller Zeiten Sie llustriert die offiziellen
Lehren der ewei  g& Herrschenden, sondern die
festgeschriebene Geschichte der Unterdrückungen, der

aäangel, der gescheiterten Hoffnungen.
Daß Werther P E seıne erreichen kann, ist
sch.limm für Wir ennen seın Ende (was D Wir Le-
benden niemals VOon und anderen onnen  9

prinzipiell die Überschaubarkeit des Le-
bens). ber bedeutend ird SsSe sere erst Zusam-

me  ang MLı geinem Verlust gese  schaft  cher iIinte-
gration; seıner ÄNgST, die ur gel eben das
grenzenlos armonische; und seiner schrecklichen Vi-
sion, Oott ern gein und die enschen wären
sich selbst bDberlassen.
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Literatur ist ein ndikator unste  ß ängel, immer
wieder, uch dann, G wanrnaben will,
s1i ernst Nimmt, bei Tscheinen es Textes
diesen für die Ausgeburt des kr  en 1rns seines
Autors erklärt: Sie ist 18  O ehrlich, &C  O unbestechlic
und uner  1G  9 daß 1N ihr zZU Sprache Oomm ,

geschieht, TO aller gegenteiliger oOffi2i-
Bemühungen. Dam i 1i1st sS1iı Ter Zeit VOTI'-

aus, sl 1L1äßt gich U  b U getünchte Oberflächen
Dlenden, 31i SuCcC. den jeweiligen Grund, uch

dann, wgnn alles andere als erfreulic 18

ine olge der europäischen u  ärung WE  H A daß
die enscnen auf sich selbst erwliesen wurden. Die
itischen Forderungen ach leichheit, rüderlichkeit
und Menschlichke begründeten eine rdnung, eren Le-
gitimation VOon keinerlei Tanszendenz abgeleitet A

werden TauCc.  e, Dieser Zusammenhang WE&a  H zerrissen, und
lange, evor letzsche Ott für Tot erklärte, erzahlte
die iıteratur in überaus eutlichen Bildern Von den
Folgen für die für sich seiende enschheit.

Um 1800 setzte sich ın der 1l1teratur das )moderne Be-
wußtsein Uren. Politisch estigte sich alimäahlic der
republikanische der Gleichheit er enschen
1in einer Gesellschaf und VOTF) dem Gesetz Die Künstler
er  en ese Sakularisierung des Kosmologischen DSV-
STeEeMs gan anders, Der ruch mı  &A en isherigen Ord-
NunNngen, die unter anderem uch Schutz und Sicherheit
oten, w&  — radikal Seitdem gibt eine Entwicklung
in der TtTeratur eigentlic U  — iın den Mitteln der Dar-
stellung
Der Blickwechsel: War bis ahin die elt geordnet Von

eınem ranszendentalen ezugsp er, mMu.
der Mensch allem, und amit uchnh sich sSelbst, eınen
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Siınn geben. ine ungeheure ance und erantwortung
und zugleic die permanentCe Möglichkeit des cheiterns

zu  a  g& und ıles WEe au in, daß die
Schriftsteller uch für gsich gelbst ernst machten
wandelte sich entscheidend das Ver‘  en und das Selbst-
bewußtsein eses Berufsstandes Die Künstler wurden

gstTanden ehr 1M Dienste der Kirche, der'frei',
kFürsten etc. iIhr Handwerk unterlag amit ber uch kei-
nenm Auftrag ehr. Sie konnten und mußten selbst ent-

SC  en, Wäas und für sS1le arbeiteten. ine Zeitlang
wurde unst SO Z um Religionsersatz, der Dichter

eher), mi  —A einem seltsam zwiespältigen sozialen AÄAnse-

en, dessen Folgen Wir och eu ennen.

Das biographische Element Wird 3 immer wichtiger.
Nichts ehr sicher ist, kann ber den ert NUFX® ent-

SC  en, mMan gich in sgeinem en mMaC.
einem estimnten Ort, innerhalb e.iner gegebenen Zeit,
® mı anderen oder N. Es ist die ohe zeit
des bürgerlichen oOmans. Glauben und Wissen werden
Se urc ehnsuc und WwWur Das Ich dehn  ch
ausS , VersucCc in eziehung treten anderen, mı  A
der ur, mit (cH. A Gelingt das C schrumpft es

zusammen, erfährt sich als vereinsamtes und ver  er
gseıine Ldentität Wir enne ılese Bild-Metaphern des
Faus  schen und Prometheischen, des ehetzten, des
Schattenlosen, des Doppelgängers Jean au Oomane

ZeUgEN exakt avon das en als ‚wur. gich
selbst zZu kommen. Und gan vorsichtig, geradezu mit

Entschuldigung, entwir er das Chreckensbil
eit ohne GOtT, ohne den Gedanken den Ur-Sinn

und die Ur-Liebe (in der des en T1iıStTUS

Weltgebäude erab, daß ein Ott sei'! des Oomans
Siebenkäs" 97 ]) Die unausweichliche olge Aa
"Das ganze geis  ge N1ıversum ird UuUrc die Han des
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Atheismus zerspreng und ZersC  agen 1in zahlenlose
quecksilberne Punkte VonNn Ichs, weiche blinken, rinnen,
rren, ZU S amm eN!- und auseinanderfliehen, ohne EBEinheit
und Bestand.," T1i1STUS eilt urc die elit und
UrCc den KOSmOS, auf der uc. ach seınem abwesenden
er findet nicht: "und die Ewigkeit Lag aufif
dem a0o0s und zernagte 6S und widerkäuete

Stillstand und Sinnlosigkeit die Folgen, die Jean
Paul in seinem osen Taum darstellt. Das mensc.  che
ewußtsein, geıne Phantasie geıne en en
nicht-: ausreichen, den Zusammenhang wiederherzustellen.
Kleist geht darauf eın 1n seiner Skizze "Über das arl-
onetten  eater (1810) Das endlıche ewußtsein kann
Nnu  H Leiden, AÄAngst empfinden, sich verkrampfen. In allen
Belangen 1S%T e5S5 unterlegen "dem dem bewußtlosen
ler oder dem mechanischen lLiedermann", RS geht in
dieser kleinen Schrift NnNur ums Marionettenspiel
ne bruc  ose Grazie, kann esen ext ber uch
xXistentiell esen, und dann handelt ausgestoße-
nen enschen, der angesiedelt ZzZzWiscCchen lier und OTtTTt
und begabt 183% ML einem Bewußtsein, ber mı  —A eınem
en  chen,. nNs, den enschen, gelingen Au  H "Mißgriffe,

geitdem Wir Vom Baum der YCkenntnis aben.
och das Paradies 1ist verriegel und der eru hinter
uns; Wir müssen die se um die elit machen, und -
en, ob e vielleicht VO  e hinten rgendwo  e wieder en
Hea N 74)
In Büchners fragmentarischer Erzählung "Lenz" (1835)
findet dieses eue Menschenbild seınen eXtremen Aus-
TuCK  ° "lEs drängte in suchte ach etwas, wıe
ach verlorenen Träumen, ber fand nichts." 85)
"Es eine namenlose Ängst ın diesem Nichts:
er WäaTr Leeren! 86) eı hat ©S enz vergleichs-
se gut. ETr GPri1ITT auf enschen, die helf en



wollen Oberlın 18% ein Pfarrer, der VO.  - den Seinen wie
ein e  ger verehrt ird,. uch enz ist 'Theologe'
"Leiden sel eın Gottesdienst 92) ber nichts kann

helfen, Nn1ıc die der enschen, die Ge-

genwart der atur, en die unst: "Ich verlange
in allem eben, Möglichkeit des Dase1ıns, und dann

gut mMu die Menschheit lieben, ul in das

eigentümliche ese jedes einzu  nge s dar eilinem

keiner Z gering, keiner häßlich sein, erst
kannn Al sie verstehen (95)
enz lLeidet geınen religiösen Quälereien" (101), die

gesucht at; leidet an dem iın dieser

Welt, AT SOgar ein Mädchen wiedererwecken, eil
dessen Tod MNA:G: aushält enz ist hiıin und her gerissen
zwischen en und Selbstmordversuchen. Und iın eser

ituation geht ehr um gerecht oder ungerecht,
Der abwesendesSchOon oder häßlich, Schuld oder nNnsChu

Sinn erzeugt: "die Langeweile! die Langeweile! O y

langweilig!"
erlin sprach VO.  - Oott enz wand gsich ruhig 10S

und san mı  N einem Ausdruck unendlichen Leidens an,

und sagte endlich: er ich, ich allmächtig, gehen

Sie, WE ich WaLre, ich das Leiden

ertragen, ich würde retten, retten ich will nichts

al uhe, uhe, Au  H el  [a} wenig Ruhe, um SC  en kön-

nen. ' Oberlın sagte, 1es sS@el eıne®e rofanation. enz
schüttelte 1TOS  os mi Lem opfe n uch

en dieser exXxt mı  &+ liLem für ich berzeugendsten
Schluß, der seitdem immer wieder Var  er ird enz

erstarrt "xalter Resignation": SO hin

ine elt ohne GOtt, amit ist die Sinnfrage mme wlie-

der ufifs eue geste S gab ese ersuche, eıinen

Zusammenhang herzustellen. ege tat mı  & der



endlosen diale.  ı1schen Bewegung hin ZUu Weltgeist,
arX begriff den Zusammenhang als Okonomisch-sozialen,
er eın olle  ves Heil, arvwW. sanhn die Progres-
s1ion gewährleistet im Überleben des tarkeren DbZW
besser gepaßten, igmun TrTeu deckte die onfilikte
und pannungen ın  ° der menschlichen Psyche auf und Ver-

les aufif die öÖöglichkei es individuellen ınneren
Alles strengungen, den Sinn och och fOr-

mMuUu.  eren und eınen für alle glücklichen Zustand
reichen.

Die er. der ilteraten dagegen registrieren das Zer-
brechen aller Bezüge. Robert Walsers Figuren Leiden SÖ

sehr ınrer Nichtigkeit, daß 8i alles daransetzen,
gich uch och die Letzte Eigent  chkei und Nver-
wechselbarkeit abzugewöhnen. ET erzählt rziehungspro-
aCe55C, in enen SOgar och die Hoffnungen und SC
und die ehnsuc ach einer anderen elit zumindest
eıc der Phantasie aufgelös werden. T7ST dann, im
erreichten Zustand der ität, der vollkommenen ich-
tigkeit, Oomm Ott wieder ins e RJetzZt will ich

nichts ehr en uch GOott nicht?
Oott ird mı  —& m1Lır sein. Was brauche ich da
denken”? Ott geht mı  A den Gedankenlosen" SE
det sein oman VO.  } Gunten" ine ituation, die
ach Erlösung schreit. ber die findet ı1n der Litera-
tur schon lange ehr

as Friguren gehen och einen Schritt weiter. Sie
S1ind VO  e der Umgebung und den Zuständen, L1n enen S1ıe
eben, derart zugerichtet, daß sie sich zl erschwin-
den bringen müssen im nteresse des allgemeinen Funk-
ionierens. er pe 1es gich die "Ver-
dlung iın eınen er fast sSchon wieder reund-

etapher. are da sein od: NAn seıne Wa-
ıe dachte mı Rührung und Zu ne
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Meinung er, daß verschwinden musSSsSe, W& WwOomÖg-
die geıner cCchwester Inich och entschiedener,

esem Zustand leeren und riedlichen Nachdenkens

[ Gregors Vater/Mutter und Schwester | esc.  0S-

SEeN, den eutigen Tag Ausruhen und Spazierengehen
verwenden (89ff) Das Selbstbewußtsein der Figu-

L:  5 und das elbstverständnis der Ordnungsträger liegen
em die Umwelt denunüberbrüc eit auseinander.

einzeine negiert, bringt Sı dazu, gaich selbst

negieren. ] gibt eıne positiven andlungen mehr, das

Ziel rückt immer weiter FOrts; Jje ehr sich ihm
äahern versuc ird SC u  =  Z Außense  er

dadurch, daß f das allgemeine enschenrech auf en
und verlangt. Und gibt ne prache menr, ın
der sich das os  lve Das Allgemeine die

Familie, das Schloß, das Gericht einfach, be-
darf keiner Rechtfertigung, und deshalb 18% es el-
send all-mächtig. Und der einzeiline, ob K, Oder ose
kann sich u  H dann retten, WenNnn gich aufgibt, der

Negativität ausliefer Er 18 sein eigenes Gericht,
das keinen chu  Spruc ehr ausspricht. Der Protest
kannn ehr ormulier werden, eg
arin, daß der einzeine sich aneignet, zugrunde
richtet, daß sich den Bedingungen seiner EXistenz

g arı stellt, dann getötet werden "wie eın Hund"
Sie gsenen schon, ln  ° der iteratur ird der pielraum

für den enschen mme eNger  9 mm ehr er sich
diesem Klileistschen Bild des mechanischen edermannes

an, re ohne razie, und mMm apwesender ird der
ott



IN a Und die teratur heute? ach dem Zweiten elit
rieg hat sie sich kräftig eingemischt in die M

Wiederaufbau, der Restaura:'  on der zerstörten inne-
ren und außeren Organisation des andes; Dbis dahin, in
den sechziger ren, sich gan. iın den Dienst der SO0O21la-
Len politischen Anderung stellen Dafür mÖögen
die amen der Autoren BÖllL, Tass, Koeppen, Walser,
er eiss, Siegiried LenzZzZ, Enzensberger und an=-

ere stehen.
Seitdem folgten dominante Stilrichtungen einander ımmer
rascher, eu errsc. eine uralisierung der Schreib-
weisen und Themen, daß eıine Übersicht kaum möglich
scheint Die Buchproduktion gerade Bereich elle-
tristik W&  H och ni S groß, und das 1äß8t ohl uch
sse auf die Lesehäufigkeit Z& iteratur scheint
notwendig sein, bDer arum”?*
AÄAm meisten bei den ungen Autoren VO.  » die-
sen soll die ede gein uf, daß gie Au enig
zählen en ese eneration, JUNg für die Kriegs-
erfahrung, 1i1st aufgewachsen in ınem prosperierenden
Wohlfahrtsstaat, der u die Grenzen geiner Lei-
stungsfähigkei gelangt 18%. Die Erfahrungen wie die
er der äalteren eneration Sind ihr Ten! geworden

hat mmer alles gehabt, Der alles machte keinen
Sinn Der Okonomisch-technische FKortschrit schien uIl-

egrenzt, die Touristikunternehmen versprachen als
Reiseziel uch och die entlegendsten dieser
krde, und eine Vielzanhl Von Wissenschaftlichen rkläa-
rungsmodellen stehen in ast riedlicher Konkurrenz
nebeneinander. Gleichzeitig ber Tauchen immer Schwer-
Wwiegendere Ökologische änge aufif, wächst die Rüstung

einem vielfachen overkill-Potential, immt die
ac der erwaltungszentralen aller ein-
zeinen bleibt u  — och der eNnge Te seiner persön-
lichen Erfahrung, das ier iın der Aneipe, die esprächs-



rituale, der Beziehungsknatsch, der ägliche TUST ın
rTe und eruf{f, die Differenzen zwischen den Genera-
tTionen Geschlechtern. Ein großer eil unNnserer Li1i=-
teratur handelt avon. Sie ist auf den Augenblick Dbe-

ZOgEN, ennt weder ergangenheit och Zukunft, weder
Schuld och Strafe, er strengung oöoch Verlust. S1ıe
1S% auf den Augenblick bezogen, ennt er Vergangen-
eit och Zukunft, weder Schuld och Strafe, er An-
STreNgunNg och Verlust. Sie verkommt häufig in Selbst-
mitleid oder ım pielchen mi ehr oder miınder san
arrangierten itua  onen und ersonen. Sie ist eın g-

Spiegelbild unserer Bewußtlosigkeit, des Nichts-
Wissen, unserTrer g an aren Empfindung. S geht
SC  ec. und Wir en nichts, oran W1LEr uns en
möchten oder könnten. ES errsc eine Zeit, die
angeweile eınes reichen es, daß selbst Freude
und das größere en! onsumartikeln herabgestimm
sind kın ganı und gar ungemütlicher Zustand, der 1ın
ast allen Fallen auf Erstarrung eglicher

knergie hindeutet "Die Artisten 1n der Zirkus-
"Winter-kuppel ratlos", Deutschlan Herbst",

reise", "Gehen Eis", sollte diese er esen
als nNnweise au eine gich as  sC zuspitzende Be-
wußtseinskrise einer eneratiıion ach uschwitz und ach
Beckett und ach der ung Alles scheint getan,
die größten erbrechen WLı die waghalsigsten Weltraum-
experimente. Und allem kannn ım ernsehen zuschauen.
Nichts geht me und Ino future' meıinen 3 C daß

ein MOLI’gEIN ehr gebe, Nur eiß O mehr, Wäas

mMOrgen denn anders gein Oonne als eute. Fortschrit
18% eine alkulierbare rO geworden, eren Kosten
berechnen kann Und en 1sS% WG OoNsum ersetzt WOT'-

en oNsum den Werten und reıze Arbeit
und Beziehungen, 08 und Büchern. mmer
irklicher 18% der ernbusch-Satz geworden;: "Du ast
ne ance, ber NutTze sie,n



S gibt ne pOS1itiv esetzte Erwartung ehr. Damiıit
ber uch keinen GlLauben A Trgendeine gravierende
Veränderung Ooder Erlösung. ıLes gilt uch für den
moralischen Bereich Die er oder SC  ecC  9 Na
oder das 0se SinNnd nivelliert worden 1m en die
Zweckmäßigkeit. Wo alles erlaubt ST erschreck NUuTX

och eines, daß der Mensch der Lage 18 sich
selbst und geinen ebensraum ZU zerstöoren. Er
selbst hat ( in der Hand, den Welt-Untergang jederzeit
abzuruien,.

ese Gleichwertiékeit VO  - allem, @ ist, hat große
Folgen für die iıiteratur Wo nichts ehr etwas edeu-
tet, 18 die Sprache gleichsam auf ren Nullpunkt
rückgefallen. Sie mu ß ren Sinn jeweils o ons  tu-
eren, kann sich auf Verbind-
liches ezıenen (etwa in der Weise des Symbols). SO 1st
Teratur beständig in T im eılıner MNUu:  H SsSub-
Je.  ven Sprache gefangen bleiben oder siıich u  H in

ber sinnentleerten Worthül-Klischees, in radierten,
uSzusäaägen. ugleic ist ZUuU Zeit auffällig, daß

iın den vermutlich gewichtigeren lLiterarischen Werken
die Autoren sich mmer ehr auf ıtCeratur ezlıenen. Was
ihnen das chreiben ermöglicht, SsSind weniger die geleb-
ten krfahrungen und ehr die gelesenen Erfahrungen.
Die seit dem Jahrhunder vorherrschende biographi-
sche Struktur des krzäahlens verkuüurz gich immer eut-
Licher ehr oder weniger offensichtlichen oder Ver‘-

kappten Autobiographien. 1Les 1äßt gsich uch an der
on des Erzählers selbst festmachen. Der ehemals
uktoriale Erzähler, der die Lebens  en seiner
Figuren in der Han! e, hat geine lmacht und da-
mı  A ber uch das Vermögen, S1i  B Zzu stiften, verlioren.
Bei einem der Gegenwartsliteratur errsc
eine eutliche ch-Perspektive oTr, uch dann, . in



der Er-Form erzählt ird. Die dargeste  te elt VeI -

er ihre Weltha  igkeit, ihre üObjektivität und
sich ZUSEamnMe eınem ehr oder minder breiten

subjek  ven wahrnehmungs- und Empfindungszusammenhang.
iel se  ener, iel schwieriger und ra  er ist
dagegen das ere rem, daß der Erzähler geıne KOMmM-
petenz abgibt und OZUSagen das edium für seine Figu-
I’e.  s 1st, sich selbst erzählen A Bei eser der
arstellung 1sSt die Öglichkei gegeben, die tTatsäch-

luralität der Einzelgänger als Polyphonie unter-
schie  icher Sinnentwürfe erzäahlen.

Dieses Fehlen VOon allgemein prägenden fahrungen hat
ber uch ZU olge, daß iın den letzten TrTen eine
Vielzanhnl Von Texten entstand ber ereiche der ch-
keit, die bislang us ausgespart geblieben vren.,.

Ich e  e  an die Frauenliteratur das Beschre  en VONnNn

Frauen war J Männersache), >  } die er der ÄAr-
beitswelt ın der erkkreisliteratur, die vielen Pro-
tokolle VonNn Selbsterfahrungen, die eil in Dia-
lekt gehaltenen er1lıic. der Provinz, die Ge-
gn1is- und die Homosexuellen-Literatur etc. Diesen
ÄAÄrten VO  5 iteratur ommt eın er Informationswert
uch dann, . 8i ormal mmer geglüc 1 ST
Zugleic ist gSi1ie Indiz für den Oofiffenen Charakter der
Gesellschaf in der sl geschrıeben und gelesen ird

LE Was Wir aben, 18% eine Literatur des —
als genauer Reflex eiliner allgemeinen EeWwußt-

seinskrise. Wirtschaft, Politik und erwaltung bestim-
D und der e.inzeine als einzelner hnat eıne Chan-
C sich ınrem Zugriif ent_ ziehen. Deshalb pro  er

eue rganisationsformen us 1n der Ökologie-
Friedensbewegung, in lLlokalen und Stadtteilgruppen, 1l1N

9hngemeinschaften und achbarschaftshilfe, 1ın



der eziehung zwıschen den Geschlechtern ] O

uS, onnn die se eınenm allgemeinen TuCc.
einer Neuorientierung ren

ber och 1rd as, ist und das 1S%T g} immerhin
Überflußgesellschaft als wichtig erlebt. Sie

bıetet eıne erspektive, für die Ss sich Z

arbeıcen. Utopie, orstellungen eıner möglichen und
wünschenswerten Zukunft en schwer 1ın dieser S1i-

tuation wWwıe uch die ergangenhe ehr relevant
ist, als are sie gewesen. (Freilich, g1e 1ST g_
wesen, auf schreck  che se SOgaLI’', ber das en arl-

ere verantworten. ) bwesenheit, die Ängst des
NC  vorhandenseins, ST das große ema.,. WGn se
Tistlein och darunter (in Marctin Walsers E  ogie
"Halbzeit", "Das Ei  orn und "Der Sturz"), Ich sichn

wollen und onnen WO sich
im ME eil bitter räachte, 1LNdem sich und geline

Freunde iquidierte, um dann 1ın der Möglichkeitsform
weiterzuerzählen SO  Q errschen ussteiger aller

4 vielen Büchern VOLI’'. Man versuc sich zu

ommen, außerhal der en Ordnungen.

ersuche, die ast immer 3C  ern. Dr.. Ascher (inl Ger-
ard oman "Der Stille Ozean") gich der

ufis Land Zzu  S ET ilLl nıemandenm etCwas ses,
(= will 1U  H ZUu Ruh: ommen, Will sich und andere
eobachten. ber s} geNaueT ns  e so‘ klarer
erkennt daß in esem elenden andstrich U  H eines

gilt Jagen und Gejagtwerden, VO der asanenjagd bis
ZU Menschenjagd. Und Wann immer %8 den ÄATZT,
PuTtt, OMMT SPDäTt, findet 36 ote VOT',. In "Land-

aufifiger Tod", dem zweiten eil des auf drei Bände anı-

gelegten erks, gibt ©5 eine Passage, in der ein Ich
1in großer poetischer chönhe avon SiNgt,
erst seıne Framilie tötete, Un dann mOrdend und schän-



dend durch die ganze elt ziehen. 6S ist eın selt-
Sames CN das mOTr geENS grasbewachsen erwacht, aus den
Häusern der etöteten 1i1ns Te.lLle wankt und gich dann ın
1G auflöst "Vor ünftausend ren abe ich die Be-

rührung der rde gespürt, gezeugt VO  e mÖöÖrderischen ENn-

geln, geboren G dem des sterbenden Kindes. Mit
l1ut en Wir Städte und Fabriken las und YTmMOr

gebaut, mı  + ‚1ut gewaschen. Nun laß die funkelnden
ewäasser auf unseXrer aut en, die Düfte der Aqua-
TCOrsonNnNe riechen 75) Und dann vervielfältigt
sich eses Ich Z Wir, sich W1lıe die öge ber die
rde zu erheben und avon. zu_fliegen. "Wir en die
elt des gelben Fiebers verlassen." 76) wer diesen
exXt Z.Uuum ersten Mal und unvorbereite es den erfaßt
ein Grauen ber seıne scheinbare Amoralität, ber die

gewissenloseQ mı  —+ der ler der vielfältige
ord erzählt WwWird Das apitel.heißt "Das en des

Bussards", ein doppeldeutiger Genitiv. Und 1Lm oman hat
die L10N, den Selbstmord des Dr Ascher be-

en Der Städter hat auf dem Land geıne ständig
e  ger werdenden Todesphantasien sch.  ich
sich selbst gerichtet.
In dem geplanten dritten Band der r  ogie omm ein
andbewohner in die um ura studieren. ZUuU-

faällig ird dieser Student der Rechte « zweifachen
Mörder), das er Nur daß ger
in der en kann Q

In Werken dieser die die Beschreibung und eher
harmlose Bebilderung eılınes tristen Alltags eit ber-
schreiten, PP die Sinnlosigkeit der Ekxistenz M iın
massive Äggressivität, arn eren Ende die elbstzerstö-

eg nachdem die eit verlassen oder VeI'-

nichtet worden ist Die nruhe 18% 3 O gr0ß, daß niıchts
sie ehr en kann



ner der wildesten omane, die seit dem Kriegsende 6I° -

SC  enen sind, 18% Herbert Achternbuschs "Die Alexan-
derschlacht",. Er enthäalt den gerade fün. Seiten angen
exXxt "Der dewannenmensch", in esen wenigen Zeilen
finden reili ulkanausb  che Der erste
Zerstöor die in der ener Mensch WO.  e, Er al-
Lein überlebte, da eines unbekannten Ver-
Techens gefangen gehalten wurde iın eıliner Grube, in der

daß sich wie ein Waschbär VOrkommWasser S
nNnvermittelt Lrd eser ext UuUrc e.1nen anderen Der-
lagert. das Bild nes im vo  gen usammenbruch
egr  enen enschen ist der ATrT, daß sich
ne Einbildungskraft, unterrichte und ge' gsie
uch gein Mag , SCNEa.  en kann, WwWie ist
Das Majestätische, das Schreckliche, das unerwartet
T’O und Riesenmäßige, das Mannigfaltige auf einmal,
die Wirkung auf andere Gegenstände, kann uch UuUrc
meine er Au  $ etLwas ber ulkangröße und einzein be-
Sschrieben, das große erschütternde anze ber dem eser

auf e1inma. vorgestellt werden." Und rARx

zweiten iLrd dieser ulkanausbruch erzählt. Wenig
später eser T1ıg ebliebene Mensch in der
Badewanne ier ebenso von Wörtern befallen, Wa  H

i1ch meines baldigen Zusammenbruchs gewahr wollte
heute ach Frankfurt ren, dort XpLodieren, O ©

Diesmal gibt ne Überlebenden. Dieser Oman
wie uch die anderen Bücher des Autors gibt Aus-

unfift darüber, welche Energie notwendig ist, in dieser
zeit dem Bild entsprechen, das NM an Von gich selbst
hat; gleichzeitig erzählt den Zusammenbruch eınes
enschen als enschheitstragödie. Ende dann der KON-
Junktiv, die aufgegebene Hoffnung, gsich doch och
einmal ennenzulernen und ber den Zigarettenrauch hin-
auszudenken.



Nahezu alle exX handeln VO  w} der Einsamkeit, VOoNn der
Nichtidentität mi sich selbst, Von der nmöglic  e
den anderen erreichen. Das eigene Bemühen isSt un zU-=-

länglich, die we den Ich-  tivitäten eln  e
ach dem 7Z7weiten Weltkrieg ehandelte als erster und

zugleic richtungsweisend für alle späteren Autoren
Frisch ılese Problematik;: RIch bın Stiller"

und Mein Nam seli antenbein". es ema: ist SC

offensichtlich, daß auf S1e weiter eingegangen zZ.u

werden braucht. Wir alle ennen die monologische Cruk-
Tur es eXte, den au und die erstorung VOonN Ge-

genwelten AU S und UurCc. Wörter (Thomas Bernhard), das
ruhelose Herumwandeln Oder beziehungslose Flanieren,
den mMäarc.  nhaften ‚Wwur er esseren elit 1MmM KOon-

oder im kFutur L1 mi dem Gestus des HES 1rd
einmal gewesen sein", das espräc mı  e der en ate-
ie, WO der Dialog, m1i wWen Oder M uch immer, HG
ehr möglich ist, wendet sich das Streben ach innen,
ird Zu "Seelenarbeit" Martin Walser). dem ext
"Der Auftrag die Liebe" erz2z AÄAnne Duden (in dem Band

"Übergang") die Begegnung eınes Paares "Ich auscCc.
ihrem lang auslaufenden Seufzer interher, der Von 17-

gendeiner ohe herabglitt und ansc  en ın
dem eer der Vergeßlichkeit, Schlaf und NNzZertrüunme-

vers Wir Der agen egraben unter eıner gel-
enen Harmonie, die eintrı keiner ehr siegen
kann., " Selbst die letzten pSYC  schen knergien
sind verbrauch gibt ne Richtung mehr, in dıe

sich bewegen Önnte, weder ach aubßen och ach
innen. Die Bewegungslosigkeit, das eder-Noch, das
alte uschauen (in Die Kunst ertrinken"),. ac
allem ı1e ihr 1U och eınes weder unterzugehen
och aufzutauchen. er 3C  en och wachen,
weder en och sterben. &S handelt sich
iM eine chterische reıhe sondern M das rivileg,
in aller Ruhe och ebendig seın.



deut.lichsten, CR ird unNnser€“ heutige Nndif- _
ferente Existenz Literarisch dargestellt im Umgang ML
der imens1ıon zZeit. äabe ( eınen erreichbaren inn,
wWar G einfach da, sondern erworben, er-lebt,
erarbeite werden. Und das ieße, daß die zugebrach-
Te zZeit eınen ert e, Das Gegenteil ber 1ist iın der
ıteratur der aı Gerold pa oman "Commedia" be-

zwelı Teilen "Die enschen" und "Das Museum",
In dem ersten Teil legt der or hunderten VO  - erso-
Ne. eınen ragebogen VOL’, sie sollen sich gelbst VOTI'=

stellen. Und die Geschichten S die diese Figuren VOonN

sich erzählen, ennen WLr alle, Lebensläufe oder Pro-
ektionen S1ind die VO  - und Beruf, Reichtum
und Armut, Krankheit und esundheit, Freude, agen und
Schmerz handeln ede eser Friguren hat ungefähr eıne
seD intereinander weggelesen entste.
das polyphon vorgetragene außere wie nnere Panorama
ner C Wwir, schweizerischen Kleinstadt Nichts
esonders Aufregendes geschieht, ein rieg, eıne Ka-
tastrophe, 16108  H ein immerwiährender Alimählic
ber verändert sich der eseeindruck ese Bi ogfaphi en
gleichen Schattenspiele, die gsich rasc verflüchtigen.
ES ist ein Totentanz, iın dem alle 'Ta  er und Tanzerin-
Ne:  ‚a} sich 1n TrTer Wunschrolle vorstellen ese bDer
sind, wie bedeutend si für die Jeweiligen u  Je.  e
uch seın mÖögen, alle leich-gültig, austauschbar. Nie-
mand würde emerken, we einige fehlen oder uch
lle ausbleiben en

In dem auf den ersten zusamme  anglosen ZzZweiten
eıil Wird olgendes erzäahlt: ıLnNne internationale Tou-
ristengruppe besucht bei Schönstem ommerwetter, g_
führt VO  5 einem blinden Kurator), ein Heimatmuseum., Der
Kurator berichtet die erkunftsgeschichte der Ausstel-
ungsstücke, diıie GesC  en Ter vorm  gen Be-
Sitzer, Was bDber niemandep interessiert Den ouristen
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geling£ $ ber uch © untereinander eziehungen
aufzunehmen. Diıe Erzählungen des UuUrators werden ımmer

phantastischer, die Gegenstände mmer ausgefallener,
die Museumsräume immer er och funktioniert ılese
Komödie des Nichtverstehens und der Interessenlosig-
keit, obwohl den en heraus die Warnrufe antiker
ore immer nNnaC  Tücklicher werden. Der mOoNOLOgisc g..
schichtenerzählende Kurator bringt alle esucher
Verschwinden ist der Tod., Übrig bleibt U:  H eine

Tr1ıecC.  N , die ze  g das useum verlassen hat:

"Miss Helena allibuki, die schöne jJunge eCc  N , VO  >

der ge  e  en e, sı sSe eıne Kur‘  sane, wartete
VOTL) dem useum eine unter eıinem orbogen im
TOCkenen auf die Gesellschaft, ber niemand kam

Hinten im en ark des chlößchen kleine Teiche,
die Becken der pringbrunnen zugefiroren und einige Sta-
tuen wie mM1 Kalk estau und als seıien sıe erstarr
mitten Schritt oder eim Ausatmen,. 158 Helena
SC
Als ihr kal wurde und och immer nıemand Kam, ging sS1ıe
o7rt urc Eisniesel und ind Sie ging SÜUdWAarTrts e
dıe schwärzlıche WwW1i urc eine menschenleere
internach Sie san L1a  erlose Baume und gsan 311e
N1iC ehr Zu ınren Früßen VOTL) ihr her eın kleiner
Blätterwirbel, dürres Laub, der ind schnitt drüber
hin.
au und Staub' dachte S1Lı. und begann wispern, i
blickte ZU  S sie ging schnell weg."
Und ber die Winterlandschafift erheben siıch

große we "unerbi  iC und prächtig".
Vom Ende des Oomans hner gesehen ird sein erster elil
uch useum, ın dem die enschen ausgestell sind
ıne arallel-Konst  tTion der poetischen Phantasie,
1n der die Zeit ZU Zeit-Losigkeit ver ampf'F . Sie ex1i-



stiert, vielleicht, iın der Form eines Kreises, der
nichts eues zuläßt, Die enschen und die Vonm ihnen
hergestellten Gebrauchsgegenstände sSind gleich-wertig

sinnlos zugleich. Der au der Vergänglichkeit
auf ihnen Ihre ergangenhe ZU au wie

in einem Exotarium, Zukunft en S1e eine, Omm er und
Winter en ammen.

kKin zweites eispiel:;: 7ın dem oman "Bei den eresch"
VOonN aus Hoffer dem der Tite  eses Ortrags ent-
sSstTammt geht es darum, daß der Städter Hans ins Dorf
Zick Kommt, eil gein Onkel gestorben 185%., Er mu ß Trasc
erfahren, daß sSse Ldentität liler Nichts gilt, 36 muß
für eine gewisse Zeit die geines Onkels übernehnh-
MEeN, sich auf alle Wert- Weltvorstellungen ge1lner

Umgebung einlassen. Folgende. Geschichte Wird
erzählt spielt SC  eCc Schach, Lumiere
azu ergeht, mi den eschlagenen Figuren ein Mu.  P
tanspiel er  nen, das um auswegloser für
Wird, Je ehr Fehler auf dem eigentlichen Schach-
Te begeht. Das 1st die 1i Cuation der Bieresch. Sie
wissen Vonm eınem rIirevel, lange VOTL) Ter Zeit, und um

sühnen, begehen sie mmer neues Unrech*l; e
Versuc auschen, ber Pı immer die Verkehr-
tcen aghy-Vaäag ÄAnna, Litfas' Frau, sie ber

nm ag S1e ber kann nichts tun Da
Handeln AL enr a  en sich die Bieresch ufis
Erzählen verlegt. Sie en mehr, sie versuchen
das en erklaren. Sie alle tragen Sprechende Na-

en, ber die Geschichte dieser anmen enthält wiederum
Nnu  H die Geschichte Ter Verwirrung Die eresc W1lSs-
S5Sen, daß sie ne aben, daß sie iın ihre Ver-
gangenhe zurückmüssen, ul das Rätsel Ter ausweg-
osen Existenz erkennen. Hinter ihnen iel-
Leicht die Erlösung, ber uch das Wissen gie



ine Pattsituation, Stillstand "Die ände des Frleißi-

gen ruhen. Nichts regt sich, die uft ist gla wie
ein Spiegel. Möglich, daß woanders gerade ein Verbre-
chen geschieht, O namen.los, T'a  0S isSt alles
'Wie lLautet da eıne Frage. Und die Antwort
ist eses Summen, eses auscnhnen. Es 18% das erau-
sche, das VO.  s den aaren der elit herrünhrt, die sich
in rem riesig ett auf die andere dreht." (6)
Ungelebtes eben, das verlager ird 1NSs en ber Um-=
und ckwege, das wiederum die Verwirrung NUuU. och

größer maC. Sekundäre Existenzen, die ehr W1S-
SenN, WOT'anNn S11 Leiden. "Unsere Geschichte 1ST der KNO-

ten, der sich wWenn os (174),
die eresc
In der letzten zene des Hoffer-kRomans ommen die

Eg abe Ott inseresc auf den TIreve sprechenz
Gesicht getreten. ber der eigen  che Frevel fand och
rüher STAatrt Die Vor.  Ten aben, während OIl schlief,
die elit verte Und 1es WEa eın Bßverständnis
Denn sS1e hatten den "Heiligen eim Schlafi mı  +
der rage gestört  °  ° "Woher ommen WiTr, WE  H Sind WiLr,
gehen Wir Und der habe, gleichsam als Zeichen,
die chatten der ragenden auf der rde eu  5 e werden
lassen, und den Rändern dieser chatten entlang abe
S  D das Lanı aufgeteilt: Besitz der cha  en. Und Otz

zZu  © Wäi gestohlen yorden WäaTr.

ermutlic. 18%T das 'das oOsitive' der iteratur,
daß sı T121U@ aus  cken, die Negativität, au
SPpitzZT, 1ns Bild bringen kann, auf das wünschens-
werte amenLlose inzuweisen, das 18% ese Aufif-

fassung VO:  5 iteratur 1rd jedem gefallen, denn
Si ver.  eıner den Informationswert VO.  e iıteratur und
ren unterhaltenden Charakter zugunsten ihrer aufi-



klärerischen oN, den Zustand erer, die schreiben
erer, die esen, ra darzustellen als oll-

ommen unerträglich. iteratur stellt Gleichnisse VOTL)

für Jeden, der senen will Und ese Bilder sprechen
mmer naCc  rücklicher VO  5 der Einsamkeit, VO  } der
selbstzerstörerischen VO.  - dem Verschwinden der
zZzeit als Zusammenbruch der Hoffnung. Erst wenn der
Schmerz, der Verlust, das Leid und das ngenügen
ehr arstellbar wären, äre Hoffnung, are Utopie u -

möglich.
en Wir nach ‘Klei st se die außere
nnere Welit 8CNon hinter uns? Ist die Unzulänglichkei
unserTres SC offensichtlic geworden, daß sich
ehnsuc. wieder einstell ach dem Anderen S dem Cht-
Nennbaren? Denn es gibt uch solche 'utopischen!' Ver-
suche ZU Zeit, VO.  w Oott erzählen in eıner gottfer-
N:  ; zZeit In der ege werden eligion, Christentum,
Ott dem ebensbereic der äalteren eneration zugeord-
net. In dem unveröffentlichten historischen oman VOonNn

Marianne "Dessen Sprache verstehst" WeT!.’-

den o Kalser und aterland immer Ekinheit g_
sehen, eine unhe  ge Trlias, die dem Pfarrer der Ge-
meinde VOonNn irgendwo ast unmöglich maC auf die Pro-
enme der einzelinen einzugehen. Der Fliücht-
Ling ermer in dem gleic  amigen oman Von Hanns-Josef
Ortheil erinnert sich eınen Besuch LmM Pfarrhaus
seines Onkels or errschte ein erer Ernst, der
be auf wirkte, der ber zugleic uch die
Sphäre des Religiösen einer abgelegenen Idylle wWer-

den lLieß Die Kirche 1ST ier ein zeitweiliger Ruhe-
punkt, geht die Flucht weiter. Heftig dagegen
mMAaC. ermann rger in seinem oman "Die ünstliche
Mutter" die menschenfeindliche, aseXxue und engstir-
nige Religiosität der Mutter verantwortlich für die
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unheiibare Krankheit seiner auptIiigur Dr Wolfram

Schöllkopf. Der ZanzZe oman "Rundgang" VOonNn er

Stephan Jungk ist der Versuch, im mOdern erusalem

mi  c+ dem mosaischen Gesetz und dadurch mit dem O der

Vor  ren in eziehung treten Das erzählende Ich

taucht ein iın die Riten ne Alten Welt, verstehen
ern das gräßliche Schicksal der alteren Genera-

tion, ber uch ın  ü die Wurzein des eigenen Ich ent-

decken. Aber inmitten dieser der praktizierten
Vielgläubigkeit bleibt der Glaube äußerlich, die

Suche ird abgebrochen, mı  —& dem zurückgenommenen Schrei

ach Er1ö sung: "Ewiger, Einzig ges esen, ich

ı%le ich m1 Herzen und mi ee und

meiner rait Auch VO.:  ' lier TS wieder

vertreiben Ich verlasse Deine bleibe D1s

Yom Kippur, in sieben Yom Kippur. hast den

Meschiach nicht gesandt, dlosexXodus, der ane 15

ein

er andke rufit in seıinem dramatischen Gedicht er
die Dörfer" den 'großen Ott des Weltalls': K omm eu

einmal era auf entfifalte P  ch im weiten uft-

aum , L1aß ein wenig Derm en sSchweben lüpf
als ze des allschirms das nner Brust.
Ich Lese es ganzen ext als eıner TeunNnd-

Lichen Gestalt Nova, die art arbeitenden enschen die-

kleinen es mÖögen endlich ihre ühen und DOrgen,
ihre gekundäre Helfer-Existenz hinter sich lassen, IM

Wirklıc. werden. 18 W1i der Ruf ach dem VeX-

lLorenen ohn, die elt der "sogenannten Volksvertreter,
der Regionalprogramme, der Fragebögen, der falschen

Fürsorge, der lektrozäune" verlassen, heimzu-

kehren in eli  ‚a} Land ohne Erwärtung $ ohne Sühne und ohne

erhängnis. Die Figuren dıeses Stücks schwanken hin

und her zwischen dem Machwerkcharakter alles mensch-



Lichen uns, denn die gen chriften S1i1ind SCNON g —_
schrieben, der Erfahrung:; "EsS gibt weder rkenntnis
och Gewißheit ] gibt nichts anzes, ich den-
ke, enke ich und das gemeinsame Mensch-
heitsziel geht ehr de: Je ımM als Gespenst." 93)
NOva, iejenige, die das lange Schlußwort hat, mm
eine erne 0oS1t.LoN ein, für sie gilt dieses mensch-

Sichherumquälen (& die schiere vVi-
Tat und das blinde Leiden "Und aßt ab Von dem

Gegrübel, ÖD OTT oder Nicht-Gott  2 das eıne mMaC. StTCer-
bensschwindlig, das andre die Phantasie, und ohne
Phantasie 1ird eın Material Form ese 18S% der GOtTt,
der für alle gilt,. Das ewahrwerden und Prägen der Form
eı den Stoff! Gottlos allein, schwanken Wir, 1iel-
Leicht gibt S& keinen vern!  ftigen Glauben, ber SS

gibt den vernün  igen GLauben den öttlichen
S EsS gibt den göttlichen

Y ihr alle ennt ES 18 der ugen-
MC mı  + dem das rohschwarz ZuU. Liebesfarbe wird,
und mMmit dem ihr ONNtT weitersagen woll’; :

7  © > Und die der eı geht
annst P  cn iebhaben. Wenn ihr euch selber

zugeneig seid, 1sSt besser, seid tot.)"

Weicher Gott ber ist gemein Ist enr als das
WOrtT, ıLer chstaben, das Beendenwollen

der Misere, die schon SO lange dauert immei‘_ schlim-
n Ich glaube, daß iteratur hier AT ihre ren-
© sStOßt, in gerät, ZUuUum rhe  Trischen Gestus
werden, si reden kannn Von em, ent-

ÜED, ber der Aus  Ckswille, sich erauszu-
schreiben C den sınnlosen Verhältni ssen, ist klar.



Das ist eıne Möglichkeit VO  s iteratur rufen ach
dem, sich SC ohne S och
ennen. M1ır dagegen 18 eıne andere Möglic  eit 11eber,
da sie iterarisc berzeugender ist, enm sS.ı die
TO  eme der zZzeit überspringt, sondern sich aus

ihnen mıi  + großem unstverstan erausentwıcke IM
seılınem oman "Innerfern" erzählt Gerhard KOpf die
olglose uCc. eıner Ich-Figur ach eılıner Frau, die S11
früher 1ın unst und eben, 15 en, Fühlen und Han-
ein eingefünr hat, Während die Ich-Figur lese egeg-
z1UN. wiederholen, wiederherstellen will, sich die
Tau in einer mme ehr iın ihre eigene Wahr-
nehmungs- und orstellungswelt ZzZu  (& OoOrt entwıir
sSıe die schönsten Bilder eınes efreiten Ichs und eıner
eireiten elit StTirbt sie. ch-kErzähler Der
verzweifelt für ist die uCcC. der Wweg und
das zZziel. KOöpf SC den oman mı  e eilinem literari-
sSschen Glaubensbekenntnis: "Voraussehen, gewesen
18st Denn Nichts 1ST entsc  eden, und nichts geht
verloren. Alles kann wiedergefunden werden, solange
TOS und Ta reichen und ehnsuc ungenemm
begehrt.
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